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In der Beruflichen Orientierung 
mangelt es seit jeher nicht an einer 
vielfältigen Breite von Materialien,  
Infobroschüren, Webseiten sowie 
Instrumenten und Verfahren. 

Mit der deutlichen Zunahme an digitalen 
Tools und stehen Lehrkräfte nun vor einer 
neuen Herausforderung: Sie müssen zu-
nehmend beurteilen, welche Formate zu 
welchem Zeitpunkt sinnvoll und zielfüh-
rend sind. Dabei geht es nicht nur um die 
Auswahl geeigneter digitaler Tools, son-
dern ebenso um die Frage, wann ein analo-
ges Vorgehen passender ist. Gleichzeitig gilt 
es zu entscheiden, wie analoge und digitale 
Ansätze so miteinander kombiniert werden 
können, dass sie sich sinnvoll ergänzen und 
den Orientierungsprozess der Schüler*in-
nen bestmöglich unterstützen.

Auf Landesebene existieren zahlreiche 
Link-Sammlungen und Hinweise zu digita-
len Tools, die in die jeweiligen BO-Baukas-
tensysteme eingebettet sind. Aus Sicht der 
Lehrkräfte fehlt es jedoch an differenzier-
ten Kriterien, die dabei unterstützen, eine 
zielgerichtete Auswahl geeigneter Instru-
mente zu bestimmen und diese in das be-
stehende schulische Konzept zu integrieren.

Konzeptionelle Grundlagen

Wie lassen sich digitale  
BO-Tools einsetzen, so 
dass ihre Potenziale  
für die Förderung von 
Schüler:innen mit 
ungünstigen Startbedin­
gungen sinnvoll genutzt 
werden können?

Auf Basis dieser Ausgangsfrage 
haben sich einige Schulen aus 
dem Netzwerk Berufswahl- 
SIEGEL zu Beginn des Schuljah­
res 2023/2024 mit der Unter­
stützung des Bundesnetzwerks 
Berufswahl-SIEGEL begonnen, 
ihr bestehendes Konzept der 
Beruflichen Orientierung durch 
die Einbindung digitaler Forma­
te zielgerichtet weiterzuentwi­
ckeln und zu evaluieren. 

Ausgangslage

Erfahrungen mit digitalen 
Tools sind vorhanden, es 
fehlt jedoch an Konzep­
ten für eine sinnvolle Ein­
bindung in die BO.
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Praxistipp

Digitale Tools in der Beruflichen Orientierung:  
Theoretisch-konzeptionelle Grundlagen

Es werden zwei Arten unter­
schieden:
Universelle digitale Tools 
Diese haben keine spezifischen BO-In-
halte, aber eine hohe Eignung zur Unter-
stützung dieser Prozesse (z.  B. die 
Onlineplattform TaskCard).

Digitale Formate zur BO
Tools, die inhaltlich unmittelbar auf 
Themen der Beruflichen Orientierung 
ausgerichtet sind (z. B. berufliche Interes-
senstests).

Für die zielgerichtete Auswahl 
geeigneter Formate sind drei 
Fragen handlungsleitend:
WANN
Welche Bedeutung hat das digitale Format 
im BO-Prozess des Jugendlichen 

WIESO 
Auf welchen Inhalt zielt das digitale BO-
Format ab? 

WIE
Welche Rahmenbedingungen (Zeit, tech-
nische Ressourcen etc.) stehen zur Verfü-
gung bzw. können ermöglicht werden?

Was ist was? Formen digitali­
sierter BO 
Digitalisierte Berufliche Orientierung in 
Schule bedeutet, dass digitale Medien und 
Technologien in verschiedenen schulisch 
verantworteten Settings und mit unter-
schiedlichen Zielsetzungen zur Unterstüt-
zung von beruflichen Orientierungs- und 
Entscheidungsprozessen bei Schüler:innen 
eingesetzt werden.  

Universelle digitale Tools im Werk-
zeugkasten „Freie Software“:

	 medien-in-die-schule.de

Medienberatungsangebote in 
den einzelnen Bundesländern 
– Konzepte und Portale der Bun-
desländer zur Medienerziehung:

	 bildungsserver.de

Der vorliegende Praxis­
leitfaden soll hierfür eine 
konzeptionelle Grund­
lage schaffen in dem 
er Kriterien aufzeigt, 
anhand derer sich die 
Vielzahl der Tools struk­
turieren lassen und 
somit eine gezielte Aus­
wahl und Einbindung 
geeigneter Tools darlegt.

https://www.medien-in-die-schule.de/werkzeugkaesten/werkzeugkasten-freie-software/
https://www.bildungsserver.de/schule/medienerziehung-konzepte-und-portale-der-bundeslaender-2884-de.html
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Kriterium 1:  
WANN setze ich ein 
Tool sinnvoll ein?
Welche Bedeutung hat 
das digitale Format im 
BO-Prozess des Jugend­
lichen?

Aus Perspektive der Jugendli­
chen verläuft der berufliche 
Orientierungsprozess sehr in­
dividuell. Der Erfolg hängt da­
bei von dem Grad an Aktivität, 
Eigenständigkeit, Motivation 
und Selbstwertgefühl ab sowie 
die Fähigkeit und Bereitschaft 
zur Selbstreflexion und Konkre­
tisierung von Entscheidungen.

Wie kann es gelingen, Jugendliche 
zu motivieren, sich mit Berufswahl-
fragen auseinanderzusetzen? Es 
braucht eine positive emotionale Be-
troffenheit, wie sie in entsprechen-
den Slogans von BO-Tools bereits 
deutlich formuliert sind: „Gestalte 
dein Leben!“, „Gesucht-gefunden: 
ICH“, „zynd – und wofür brennst du?“ 

Es geht in diesen Phasen weniger um die 
Förderung einer konkreten beruflichen 
Perspektive, sondern vielmehr darum, be-
wusst unstrukturierte Möglichkeitsräume 
zu eröffnen. Jugendlichen sollen in Bewe-
gung und Aktivität kommen. Dafür bieten 
sich vor allem spielerische bzw. aktivi-
täts- und erlebnisorientierte BO-Tools mit 
hohem Spannungsbogen und Abwechs-
lungsgrad an. 

Formate  
zur Aktivierung

Online (Gruppen)Spiele und Pallets 
können motivieren und Themen 
der Berufs- und Studienwahl nie-
derschwellig vermitteln, z. B.: 

	 zynd.de

	 mars-pioneers.de

	 serena.thegoodevil.com

Praxistipps

https://zynd.de/
https://mars-pioneers.de/
https://serena.thegoodevil.com/
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Wenn Jugendliche frustriert erschei-
nen, z. B. weil sich ihr Wunschberuf 
als unerreichbar herausstellt, sollten 
erweiterte Entscheidungsoptionen 
und neue Perspektiven geschaffen 
werden. Geeignet sind dann BO-For-
mate, die eine Vielzahl an Berufen, 
Kompetenzen etc. aufzeigen – zu-
gleich aber auch eine Rahmenstruk-
tur bieten, um der daraus häufig 
resultierenden Orientierungslosig-
keit entgegenzuwirken. 

Hilfreich sind Formate mit einer potential-
orientierten Ausrichtung, die ein struk-
turiertes, eher oberflächliches Erkunden 
möglichst vielfältiger Berufe und Berufs-
felder ermöglichen. Auch hier geht es vor 
allem um die Eröffnung von Möglichkeits-
räumen, weniger um die Feststellung einer 
validen Passung zwischen Fähigkeiten und 
Anforderungen.

In späteren Phasen der beruflichen 
Orientierung gewinnen „realisti-
sche“ Rückmeldungen eine höhere  
Bedeutung für die Jugendlichen. 
Es stehen zudem z. T. auch die Eig-
nung für ausgewählte Tätigkeitsfel-
der in spezifischen Unternehmen im 
Vordergrund. Eingesetzte Formate 
sollten hier möglichst differenzierte 
Einblicke in die eigenen Fähigkeiten, 
mögliche Berufe/ Studiengänge etc. 
ermöglichen. 

Sinnvoll sind Formate, die auch Leistungs-
test sowie ein Matching mit konkreten 
Ausbildungsstellen oder Studienstandor-
ten bieten. Hier geht es vor allem um ziel-
gerichtete Vertiefungen.

Formate  
zur Stärkung der Persönlichkeit

Formate  
zur Überprüfung und Konkretisierung 
von Entscheidungen

Empfehlenswert sind spielerische 
und kurz gehaltene  Interessen- 
und Kompetenztests. Dies sollten 
darauf ausgerichtet sein, Potenzia-
le sichtbar zu machen, z B.:

	 Interessencheck.Einstieg

	 AUBI-plus

Praxistipps

Fundierte und neutrale Test-
verfahren finden sich auf den 
Seiten der Agentur für Arbeit,  
z. B. CheckU:

	 arbeitsagentur.de

Praxistipp

https://interessencheck.einstieg.com/interessentest.php
https://www.aubi-plus.de/berufscheck/
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Kriterium 2:  
WIESO setze ich 
ein Tool ein?
Auf welchen Inhalt zielt 
das digitale BO-Format 
ab?

Es lassen sich vier Instrumen­
tenklassen unterscheiden, die 
einen entscheidenden Einfluss 
auf die Berufliche Orientierung 
von Jugendlichen nehmen:

1.	 INFORMATION

2.	 INTERESSE 

3.	 ORGANISATION 

4.	PRAXIS 

Die Jugendlichen benötigen orien-
tierendes Wissen und Informationen 
über den Arbeitsmarkt, Berufsfelder 
und konkrete Berufsbilder sowie 
den damit verbundenen Anforde-
rungen. Solch ein Wissen kann in 
unterschiedlicher Weise gefördert 
werden.  

Eigenständige Informationser­
kundung und -entdeckung 
Hierunter fallen Formate, die über per-
sönliche Video-Stories Einblicke in Be-
rufe geben. Im Vordergrund stehen die 
persönlichen Geschichten und Eindrücke 
einzelner Personen (Auszubildende, Stu-
dierende, Berufstätige; Arbeitgeber). Der 
Fokus liegt auf subjektiven, erlebnisorien-
tierten Darstellungen – es geht weniger 
um eine neutrale Vermittlung beruflicher 
Fachinformationen. 

Ein freies, eher unstrukturiertes Entdecken 
und Erkunden soll dabei angeregt werden. 
Die Videos sind kurz gehalten und sollen 
zur Aktivierung und Animierung dienen.

Kriterium 2.1:  
Informationen zu Berufen  
und Arbeitsmarkt

Beispiele von erfolgreiche Aus-
b i l dung s we ge n von junge n 
Menschen mit schwierigen Start-
bedingungen können gerade für 
diese Zielgruppe besonders akti-
vierend wirken:

	 erfolgsgeschichten- 
     	 ausbildung.de

Oder aber es wird ein Blick in die 
Zukunft auf fiktive Berufe im Zeit-
alter der KI gerichtet: 

	 it-fitness.de

Praxistipps

https://erfolgsgeschichten-ausbildung.de/
https://erfolgsgeschichten-ausbildung.de/
https://www.it-fitness.de/angebote/schule/future-skills-box
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Achten Sie zudem darauf, dass die Dar-
stellung – je nach Urheber:in der Website 
– durchaus auch Teil einer Ausbildungs- 
und Imagekampagne zu bestimmten Be-
rufen/Branchen sein kann. Hierunter kann 
die Neutralität der Informationen beein-
flusst werden.

Informationen selbst erstellen 
Ein besonderes Potenzial digitaler Formate 
liegt darin, dass Schüler:innen selbst eine 
Video- oder Podcastdatenbank zu Beru-
fen erstellen. Hierfür werden z. B. Nach-
barn, Bekannte etc. gefragt: „Wie wird man 
eigentlich...?“. Dies wird anschließend als 
Videointerview oder auch Podcast aufbe-
reitet. Oder aber es erfolgt eine Video-/
Podcatsdokumentation des Praktikums. 
Im Sinne der Projektmethode führt dies 
dazu, dass sich die Jugendlichen „neben-
bei“ mit dem gewählten Beruf intensiv aus-
einandersetzen: Was zeichnet den Beruf 
aus? Was ist kennzeichnend? Wie muss ein 
Video, Podcast etc. gestaltet sein, damit die 
Mitschüler:innen einen angemessenen Ein-
blick erhalten? Zum anderen wird Neugier-
de und Motivation bei Mitschüler:innen 
geweckt, sich die Ergebnisse anzuschauen 
– und sich damit zugleich mit unterschied-
lichen Berufen auseinanderzusetzen.

Strukturierte Informationsdar­
bietung und -vermittlung
Ist es gewollt bereits tiefer in konkre-
te Berufe einzutauchen, bieten sich mul-
timediale Websiten oder Apps an. Das 
Potential dieser Formate liegt darin, dass 
innerhalb kurzer Zeit eine sehr detaillier-
te Information vermittelt werden kann. 
Dafür werden verschiedene Darstellungs-
ebenen gezielt aufeinander abgestimmt: 
Visuelle Eindrücke, Erläuterungen auf ver-
baler und schriftlicher Ebene (durch Ein-
blendung von Text/Grafiken), Schaffung 
eine Gesamtatmosphäre. Es können hier-
bei zudem unterschiedliche Perspektiven 
(Auszubildende, Ausbilder:innen, Berufs-
berater:in etc.) verdichtet und aufeinander 
bezogen dargestellt werden. 

Wenn Sie solche Formate nutzen wollen, 
sollten Sie eine gezielte Auswahl treffen, 
um die Schüler:innen nicht zu überfor-
dern:  Welche Berufe sollen dargeboten 
werden? Welche Perspektiven sollen auf 
diese Berufe einbezogen werden? Wie tief 
und komplex kann die Darstellung sein, so 
dass es von den Schüler:innen noch als in-
teressant wahrgenommen wird? All dies 
bedarf einer guten Vorbereitung. 

Nach Berufsfeldern sortierte und 
motivierende Videos machen Lust 
auf Ausbildung, z. B.:

	 gut-ausgebildet.de

Längere Filme zeigen einen dif-
ferenzierteren Rundum-Blick zu 
einem Beruf:

	 web.arbeitsagentur.de

	 br.de/fernsehen

VR-Brillen bieten ein noch tieferes 
Eintauchen in die Berufe:

	 deinerstertag.de

Häufig entstehen solche Pro-
duk te auch im Rahmen von 
Wettbewerben, an denen Schulen 
teilnehmen, wie z. B. der Smart-
film-Safari:

	 smartfilmsafari
 

Die Jugendlichen kennen meist 
eine Vielzahl an Tools, mit denen 
Inhalte aufbereitet und in Szene 
gesetzt werden können.

Der „einstieg“-Podcast 
auf Youtube: 

	 youtube.com

Erstellen kleiner 
Sketchnote-Filme:

	 simpleshow.com/de/
 

PraxistippsPraxistipps

https://www.gut-ausgebildet.de/berufe-zappen
https://web.arbeitsagentur.de/berufetv/start
https://www.br.de/fernsehen/ard-alpha/sendungen/ich-machs/im-berufe-uebersicht100.html
https://www.deinerstertag.de/
https://www.netzwerk-berufswahlsiegel.de/smartfilmsafari/index.php/gewinner-2023/
https://youtube.com/playlist?list=PLsJ37IEZ9XmwKaYE0_vt66naAzHslvcXj&si=7cIMdgi2BlEFCbz4
https://simpleshow.com/de/
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Kriterium 2.2:  
Interessen erkunden 
und reflektieren 

Interessenstests zu Berufen 
und Tätigkeiten 
Weit verbreitet sind kurz gehaltene Inte-
ressentests, bei dene Jugendliche Selbst-
einschätzungen vornehmen: Was bereitet 
mir Freude? Was fällt mir leicht? etc. Die 
Antworten enthalten intuitive Zuordnun-
gen, sodass ein einfacher Zugang ermög-
licht werden kann. 

Derartige Interessenstests eignen sich 
vor allem zur Aktivierung und einer ers-
ten Annäherung – z. B. auch, um sich dann 
zielgerichtet durch Videos mit einzelnen 
Berufsfeldern intensiver auseinanderzu-
setzen. Da diese Interessenstest häufig 
auf spezifische Berufsfelder ausgerichtet 
sind (z. B. das Handwerk, Chemiebranche 
etc.), ist eine pädagogische Nachbearbei-
tung und Einordnung der Ergebnisse rat-
sam. Sinnvoll ist es, dass Jugendliche 
mehrere solcher Tests machen – und sich 
mit den ggf. unterschiedlichen Ergebnis-
sen reflexiv auseinandersetzen: Passt das 
Ergebnis wirklich zu mir? Worin werde ich 
bestätigt? Was verwundert mich? etc.

Kompetenzprofile und Persön­
lichkeitstests  
Einen differenzierteren Zugang ermögli-
chen elaborierte Testverfahren, die über 
reine Interessensfragen hinausgehen. 
Hier wird gezielt das eigene Können sowie 
Ausprägungen in unterschiedlichen Kom-
petenzdimensionen erfasst. Selbstbe-
schreibungen werden z. T. kombiniert mit 
integrierten Leistungstests. Hieraus resul-
tiert eine lange Bearbeitungszeit, die viel 
Ausdauer und ein gewisses Maß an Moti-
vation erfordert. 

Neben der Informationsvermittlung geht 
es in der BO auch darum, dass Jugend-
lichen ihre Interessen erkunden, diese 
strukturieren und mit beruflichen Mög-
lichkeiten in Beziehung setzen. Hierfür las-
sen sich eine Vielzahl digitaler BO-Formate 
in Form von Talent- und Interessentests 
finden, die Schüler:innen eigenständig 
bearbeiten können und automatisch ge-
nerierte Profile erhalten. Diese weisen je-
doch eine sehr unterschiedliche Güte auf. 

Grundsätzlich geben persönliche Interes-
sen wichtige Hinweise, in welchen Tätig-
keitsfeldern sich eine Person wohlfühlt. 
Es wird davon ausgegangen, dass eine Tä-
tigkeit in einem echten Interessensgebiet 
mehr Freude bereitet und der Jugendliche 
dort erfolgreicher sein wird als in einem 
Gebiet, das für die Person uninteressant 
ist oder gar abgelehnt wird. Daher ist es 
sinnvoll, wenn Jugendliche ihre (berufli-
chen) Interessen kennen. 

Neben dem sehr aufwendigen 
Testverfahren CheckU der Agentur 
für Arbeit ermöglichen die Playlets 
von zynd kurz gehaltene, spieleri-
sche Testungen:

	 zynd.de

Praxistipp

Praxistipps

Um Frustration zu vermeiden, 
sollten Tools gewählt werden, bei 
denen immer Ergebnisse erzielt 
werden. Dies wird durch Verfahren 
mit dichotomen Einschätzungen 
gewährleistet: 

	 schuelerpilot.de
 

	 handwerk.de
 

	 m.elementare-vielfalt.de

https://zynd.de/
https://www.schuelerpilot.de/orientierungstest/
https://www.handwerk.de/infos-zur-ausbildung/ausbildungsberufe
https://m.elementare-vielfalt.de/ausbildungsfinder/ergebnis
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Kriterium 2.3:  
Prozessorganisation  
und -dokumentation

Digitale Formate können dabei unter-
stützen, Jugendlichen eine grundlegende 
Struktur und Orientierung zur eigenver-
antwortlichen Gestaltung ihres persönli-
chen beruflichen Orientierungsprozesses 
zu ermöglichen. Die Schule erhält durch 
eine systematische und prägnante Doku-
mentation des gesamten Orientierungs-
prozesses von jeder/jedem Schüler:in, die 
Möglichkeit, alle Prozesse im Sinne eines 
Monitorings im Blick zu behalten.

Portfolioinstrumente und On­
line-Pinnwände
Zum Einsatz kommen hier vor allem Digi-
tale Portfolioinstrumente. Diese erfüllen 
zwei Aufgaben: Zum einen dokumentieren 
sie nach außen den durchlaufenen Prozess, 
sie ermöglichen eine Einschätzung zur Güte 
des individuellen Orientierungs- und Ent-
scheidungsprozesses und lassen im Ideal-
fall das Schaffen und Können einer Person 
in Bewerbungsprozessen sichtbar werden. 
Zum anderen leiten sie die Jugendlichen 
durch den Prozess und stellen sinnvolle  
Anschlüsse zwischen unterschiedlichen 
Unterstützungsangeboten her. Ein digita-
les Portfolio ist damit mehr als eine klassi-
sche Sammlung von Dokumenten. 

In vielen Bundesländern wurde zu 
diesem Zweck die berufswahlapp 
eingeführt. Darüber hinaus gibt es 
aber auch andere Lösungen – bis 
hin zur Einrichtung einer eigenen 
BO-TaskCard durch die Schüler:in-
nen selbst.

	 notyz.de

	 futurebox-portfolio.de

BO-TaskCard der Erich Kästner-
Schule Bochum:

	taskcards.de

Praxistipps

Kriterium 2.4:  
Praktische Erfahrungs-  
und Handlungsräume

Ist es möglich, auch Praktika, Werkstatt-
tage etc. zu virtualisieren? Es geht in sol-
chen Formaten darum, den Jugendlichen 
eigenständiges praktisches Handeln in 
mehr oder weniger komplex gestalteten, 
beruflichen Simulationsszenarien zu er-
möglichen. 

Tatsächlich haben sich in den letzten Jah-
ren unterschiedliche digitale Formate hier-
zu etabliert. Sie basieren auf Synchronität 
und Situativität, wenn z. B. ein digitales 
Live-Event stattfindet oder in einer Si-
mulation unmittelbares Feedback auf die 
eigene Handlung erfolgt. 

Vor allem für schwer erreichbare Jugend-
liche bieten virtuelle Formate eine nieder-
schwellige Möglichkeit, Motivation und 
Aktivierung zu fördern, persönliche Poten-
ziale erfahrbar zu machen und so die Per-
sönlichkeitsentwicklung zu stärken. 

Darüber hinaus können Online-
Trainings eingebunden werden –  
oder auch die KI gezielt genutzt 
werden, um Handlungssituationen 
zu simulieren

	 it-fitness.de

	 manuelflick.de

Praxistipps

Es gibt inzwischen etablierte Ange-
bote für virtuelle Berufstage und 
-messen, die sich mit wenig Auf-
wand in das eigene BO-Konzept 
integrieren.

	 mint-ec.de/digital-insights/
 

	 ihk-ausbildungsmesse.de
 

	 key2be.me

https://www.notyz.de/produkte/notyz-app/notyz-berufsorientierung/
https://www.futurebox-portfolio.de/
taskcards.de/#/board/fd964143-89c3-4b23-8674-190e1b2078a2/view
https://www.it-fitness.de
https://www.manuelflick.de/blog/chatgpt-im-untericht-jobinterview
https://www.mint-ec.de/digital-insights/
https://www.key2be.me
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Kriterium 3:  
WIE setze ich ein 
Tool sinnvoll um?
Welche Rahmenbedin­
gungen (Zeit, techni­
sche Ressourcen etc.) 
stehen zur Verfügung 
bzw. können ermöglicht 
werden? 

Die Entwicklung, Umsetzung 
und Implementierung eines 
neuen digitalen Formats zur 
Beruflichen Orientierung erfor­
dert nicht nur die technischen 
Voraussetzungen (WLAN, End­
geräte, Lizenzen etc.), sondern 
ebenso eine klare Prozess­
struktur. 

Agiles Projektmanagement 
Orientieren können sich Lehrkräfte 
am Projektregelkreis aus dem agi-
len Projektmanagement. Die ein-
zelnen Schritte müssen nicht linear 
durchlaufen werden. Sie sind zirkulär 
aufgebaut und lassen es zu, situati-
ve Veränderungen und Neuausrich-
tungen planvoll zu gestalten. 

Agil bedeutet in diesem Fall auch, mög-
lichst früh im Entwicklungsprozess für den 
Einsatz eines neuen digitalen Tools auch 
die betroffenen Schüler:innen und Kol-
leg:innen einzubinden, z. B. durch partizi-
pative Elemente wie Umfragen etc.

1.	 ZIELKLÄRUNG  
mit Festlegung von Teilzielen

2.	 IDEENSAMMLUNG  
zur Umsetzung des Ziels bzw. der 
Teilziele

3.	 ENTSCHEIDUNG  
darüber, welche Umsetzungsideen 
ausprobiert werden sollen

4.	ERSTE UMSETZUNG  
z. B. zunächst in einer Klasse

5.	 NACHKONTROLLE  
UND OPTIMIERUNG  
der Umsetzungsstrategie 

6.	WEITERENTWICKLUNG  
UND NACHHALTIGE 
IMPLEMENTIERUNG
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Schritt 1: 
Grobes Ziel klären
	Ҋ Sichtung der bestehenden BO-Elemente 

und Reflexion, wo Veränderungsbedarf 
besteht und wie Jugendliche unterstützt 
werden können. 

	Ҋ Ermittlung eines konkreten BO-Element 
(z. B. ein Praktikum), welches digital 
unterstützt werden soll. 

	Ҋ Klärung der Zielgruppe klären: Welche 
Schüler:innen und warum ausgerech-
net diese? 

Schritt 2: 
Ideensammlung 
zur Umsetzung
	Ҋ Welche Umsetzungsideen gibt es für das 

Grobziel?

	Ҋ Wo könnte ein digitales Format in das 
bestehende BO-Element eingebaut wer-
den?

	Ҋ Welche Ressourcen werden dafür unge-
fähr benötigt (Tool, Lizenz, Fortbildung, 
Expertise anderer Personen etc.) 

	Ҋ Welche Personen müssen mit einbezo-
gen werden (Abstimmung mit Kolleg:in-
nen und Schulleitung)?

	Ҋ Wie können die Schüler:innen frühzeitig 
in die Ideenfindung einbezogen werden? 
Z. B. in Form einer Bedarfsabfrage.

Schritt 3: 
Entscheidung und 
Konkretisierung
	Ҋ Auswahl von Umsetzungsidee, die getes-

tet werden sollen?

	Ҋ Realistische Konkretisierung der Idee 
– zunächst klein starten (z. B. in einer 
Klasse, statt ganzer Jahrgang), darauf 
aufbauend größer denken.

	Ҋ Erarbeitung eines Maßnahmenplans: Wel-
che Schritte müssen unbedingt in der Vor-
bereitung bedacht werden? Wie sieht die 
tatsächliche Erprobungsphase aus? Wel-
cher zeitliche Ablauf ergibt sich daraus? 
Welche Bedarfe und Voraussetzungen 
müssen erfüllt sein? Wer muss informiert 
werden? (notwendige Vorbereitungs-
schritte, Ablauf der Erprobung, Zeitplan, 
Voraussetzungen Informationswege.)

	Ҋ Entwicklung eines Pädagogisches Kon-
zeptes: Wie kann das digitale Format 
sinnvoll in den Unterricht und/ oder die 
bestehende BO-Struktur eingebunden 
werden?

	Ҋ Grobziel für den Testlauf aufstellen.

Schritt 4: 
Erste Umsetzung
	Ҋ Einen Testlauf durchführen.

	Ҋ Erfolgsfaktoren und Hürden dokumen-
tieren.

Schritt 5: 
Nachkontrolle und 
Optimierung
	Ҋ Testlauf im Zweifel mit den beteiligten 

Schüler:innen und weiteren beteiligten 
Personen auswerten und verbessern.

	Ҋ Ebenen des SIEGEL-Qualitätsmodells in 
die Auswertung mit einbeziehen.

	Ҋ Start eines zweiten Umsetzungszyklus 
unter Einbezug und Verfeinerung von 
Schritt 1–3.

Schritt 6: 
Weiterentwicklung 
und Implementierung
	Ҋ Entwicklung einer konkreten Implemen-

tierungsstrategie auf Grundlage der 
Testergebnisse – abgestimmt mit Schul-
leitung und Kollegium. 

	Ҋ Verschriftlichung der Strategie, z. B. in Form 
eines Leitfadens, und zentrale Ablage.

	Ҋ Um eine allgemeine Akzeptanz und 
Selbstverständlichkeit im Kollegium zu 
erwirken, ist es ab diesem Zeitpunkt 
sinnvoll, das neue Element immer wieder 
in der Schulkonferenz oder ähnlichen 
sinnvollen Gremien anzubringen, um 
auch vermeintlich unbetroffene Lehr-
kräfte zu sensibilisieren.
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gitale Berufliche Orientierung 
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werden:

Strategische Beratung:
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wissenschaftliche Begleitung des 
Netzwerks Berufswahl-SIEGEL,  
Medical School Hamburg

Antonia Baumann, M.A. 
wissenschaftliche Mitarbeiterin, 
fachliche Beratung zum Tool-Einsatz und 
Durchführung Selbstevaluation

Femke Dumstrei, M.A. 
wissenschaftliche Mitarbeiterin, 
Projektkoordination mit Schwerpunkt 
Praxisleitfaden, Praxisportraits und 
Webseite

Dipl. Päd. Carolin Striewisch 
Prozessbegleitung der Schulen,  
Team SIEGEL-Akademie

Team SIEGEL-Bundesnetzwerk:
Yvonne Kohlmann ( ) 
Geschäftsführung 
Netzwerk Berufswahl-SIEGEL, 
SCHULEWIRTSCHAFT Deutschland

Stefanie Teigelkämper 
Bundesnetzwerk,  
Team SIEGEL-Akademie,  
Video-Produktion

Donate Kluxen-Pyta 
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